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eine bem fraglichen ©egenftänbe fo entfprecftenbe Dticft*

tmtg genommen ftätte; bie grüdjte werben aneft nt'cftt

ausbleiben, ja ffe ffnb jegt fcfto« fiefttbar, wenn aueft

nur auf bem 5ttanö»erfelbe.
Dticfttö »erbinbet bie SBaffen enger unb 6rüberlf*

djer mit einanber, alö ber fleine Ärieg; niefttö erleid)*

tert ben Stoötaufcb taftifefter SBecftfelmirfung fo feftr,
alö wieberum ber fleine Ärieg. SBefcfte gigantifdje ©e*
waltricfttung ber große neftmen möge, ber fleine
fann unb barf nidjt untergehen.

(Sortfrimng folgt.)

3tacf)rtcf)ten aui ber <£tbgenoffenfcl)«ft.

So »iel wir aui bem Sraftanbencirfufar für bie

bießjäferige Sagfagung »ernefemett, ift bie Dte»ifton beö

eibgenöffifeften üttilitärreglementö auö Slfefcftieb u«b
Sraftanben gefallen, ober mit anbem SBorten hoff*
nungöloö aufgegeben. Sö ift bieß ein »erfeängniß»olleö
3ricben ber 3cit. Sn einer Spocfte, wo bt'e bebeutenb*

ften Staaten Suropa'ö Unermeßlicfteö für bie He6«ng
beö SBeferftanbeö tfeun, wo bie ütttTitärwiffenfdjaft über*
all t« iferer felüfeentftett «Periote ift «nt iferen ©fanj*
punft erreicht hat, ftebt bie Scftwet'j fülle, gerabe wie
wenn ffe mt't iferer SSaffenmacftt auf einer Späht ftünbe,
tk bureftauö feine Serbefferung mefer juläßt, wäferenb

biefelbe, frei fterauögefagt, auf einer fefer nietrigen Stufe
militärifcfter Sapacität ftefet. Stille ftefeen fann man
bann, wenn man taö Semußtfein in ficft trägt, taß
man affeö üttöglicfte geleiftet hat, wai Reit, Umftänte
unb Oertlicftfeit einigermaßen erforbem fönnen; aber

ftilte ftefeen, wenn aüei nodj in ber Äinbfeeit liegt; ftiffe
ftefeen, wenn alle Dtacftbam oorwärtö feftreiten: bieß

heift rüdwärtö «nb feinem Untergange entgegengehen,
unb bief ift »orauöftcfttlicft baö ««»ermeiblidjc Sooö ber

Sdjweij.
Äaum finb eö »terjt'g Safere, baf be« Seftweijem

für iftre grenjenlofe ©orgloftgfeit mit flammenber «nb

blutiger ©cftrift eine, man hätte benfen follen für Safer*
bunberte bauembe Sebre gefdjriebe« würbe; fefton ba*

malö würbe ifer bünfelfeafter Hocftmutfe auf bie Sfeaten
iferer Säter, benen ffe bureftauö niefttö mefer gleieften,
auf bie feerhfte SBeife gejücfttigt: allein eö fefteint, eö

fei Hopfen «nb üttalj »erloren. Sie gleicfte ««»erant*
worttiefte Dtacftläßigfeit bemächtigt ficft wieber ber Sib*
geitoffettfcftaft; ber ©tanb, »on bem ftaupifäcftlicft ifere

Unafefeängigfeit nad) 3l«ßen abhängt, wirb in allen

3weigen feiner Sifbung «nb feineö gortfeftreitenö auf
baö ©röftlicftfte ftitttangefegt (benn alte Dtefruteninftruf«

tionen, alle SSieterftofuitgöfurfe, alle Ue6ungölager

fint ganj für nidjtö, wenn nt'cftt ein altgemeineö eit*
genöffifefteö Sufammenwirfen ©tatt hat)) jeber Äanton
unb jebeö Äantönleto glaubt ftd), gleicft wit im Saftr
1798, ftarf genug, um ficft mit einem ftunbertmal ftär*
fem geinbe ju meffen; jeber benft nur an ftdj unb wiü
mir für ficft felbft forgen, feiner ober nur wenige

an baö gemeinfcftaftlt'cfte Saterlant; feiner bebenft, baß

wenn ein ©lieb ber Äette gebrochen wirb, baö ©anje
bamnter leibet; jeber freut fteft über ben Srattb beö

Haufeö feineö Dtacftbarö, wenn er nur baö ©einige
oom geuer oerfeftont glaubt, ohne jtt bebe«fen, baf ber

leidjtcfte SBinbftoß audj feine SBoft«««g in einen

Slfdjenftaitfen »erwanbeln fantt. SSir wieberhoten eö,
biefer Dtüdfcftritt ift ein Dtiefenfeftritt j«m Untergänge
ber ©eftweij.

Saö broftenbe Unglüd ju befeftwören, bleibt nun
fein antereö üttittel übrig, alö taß biejenigen Äantone,
benen baö SBoftl beö Saterlanbö unb bie mit bemfelben

inm'gft »erfnüpfte Serbefferung bei SBeftrwefenö noeft

am Herjen liegt, unb in benen ber Äantönligeift noeft

nicht bie Sllleinfterrfcftaft gänjlicft nfurpirt feat, fteft ju
einemÄonforbatfür biefen 3wed »ereinigen, ifere

üttaßregeln gemeinfcftafrlicft ergreifen unb fo einen Äem
hüben, ber tem Saterlante in ten Sagen ter ©efafer

fiefternte ©eftugwefer bietet unb «m ben ffeft bie antem
3auterer feftaaren fönnen, wenn einbredjenbe Dtotfe fte

öiefteicftt ju iferem unb beö ©atijen Dtacfttfeeit eineö Sef*

fern helefert unb ifenen bie Stugen geöffnet feaben wirb.

Üttöge eö bann nieftt ju fpät fein!
Son bem Äanton Sern aher, welcfter fidj für tie

Slnnabme teö neuen eitgenöffifchen üttilitärreglementö
ftetö tfeätig »erwentet feat, »on tiefem feoffen wir, taß
audj er in tiefem Sorfdjläge ficft tie Sfere ter 3m'tiati»e
nieftt nefemen, fontem bit betreffenten ÜKitftänte ju
einer Sereinigung ju biefem Sefeufe einlaben werte;
baß er fteft babureft beftreben werbe, ftdj wieber auf ben*

jenigen Dtang j« erfeefeett, ben ifem feine gefcfticfttlicften

Srinnerungen, feine ©röße nnb fein SBofelftanb itt ber

Sibgenoffenfdjaft anweifen; baf er enblid) ficft »on ben

Sorwürfen ber Slpatfeie unb bei Äantönfigeifteö, bie

ihm, wir wollen nieftt unterfueften mit welcftem Dtechte,

feit längerer 3eit »on »erfeftiebenen Seiten her gemaeftt

werben, auf eine würbige SBeife reinige.
Sor Slffem aber feoffen «nb wünfdjcn wir, baß biefe

auö inniger Ue6erje«g«ng fließenbe« Srmafenungö*
worte nidjt unbefterjt'gt bleiben, unb nieftt, wie fo »iele
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eine dem fraglichen Gegenstande fo entsprechende Rich-

rung genommen hätte; die Früchte werden auch nickt

ausbleiben, ja sie sind jetzt schon sichtbar, wenn auch

nur auf dem Manöverfelde.
Nichts verbindet die Waffen enger und brüderlicher

mit einander, als der kleine Krieg; nichts erleichtert

dcn Austausch taktischer Wechselwirkung so sehr,

als wiederum der kleine Krieg. Welche gigantische
Gewaltrichtung der große nehmen möge, der kleine
kann und darf nicht untergehen.

(Fortsetzung folgt.)

Nachrichten aus der Eidgenossenschaft.

So viel wir aus dem Traktandencirkular für die

dießjährige Tagsatzung vernehmen, ist die Revision des

eidgenössischen Militärreglements aus Abschied und
Traktanden gefallen, oder mit andern Worten
hoffnungslos aufgegeben. Es ist dieß ein verhängnißvolles
Zeichen der Zeit. In einer Epoche, wo die bedeutendsten

Staaten Europa's Unermeßliches für die Hebung
des Wehrstandes thun, wo die Militärwissenschaft überall

in ihrer blühendsten Periode ist und ihren Glanzpunkt

erreicht hat, stebt die Schweiz stille, gerade wie
wenn sie mit ihrer Waffenmacht auf einer Höhe stünde,
die durchaus keine Verbesserung mehr zuläßt, während
dieselbe, frei herausgesagt, auf einer fehr niedrigen Stufe
militärischer Capacität steht. Stille stehen kann man
dann, wenn man das Bewußtsein in sich trägt, daß

man alles Mögliche geleistet hat, was Zeit, Umstände

und Oertlichkeit billigermaßen erfordern können; aber

stille stehen, wenn alles noch in der Kindheit liegt; stille

stehen, wenn alle Nachbarn vorwärts schreiten: dieß

heißt rückwärts und seinem Untergange entgegengehen,
und dieß ist voraussichtlich das unvermeidliche Loos der

Schweiz.
Kaum siud es vierzig Jahre, daß den Schweizern

für ihre grenzenlose Sorglosigkeit mit flammender und

blutiger Schrift eine, man hätte denken sollen für
Jahrhunderte dauernde Lehre geschrieben wurde; schon

damals wurde ihr dünkelhafter Hochmuth auf die Thaten
ihrer Väter, denen sie durchaus nichts mehr gleichen,
auf die herbste Weise gezüchtigt : allein es scheint, es

fei Hopfen und Malz verloren. Die gleiche unverantwortliche

Nachlaßigkeit bemächtigt sich wieder der

Eidgenossenschaft; der Stand, von dem hauptsächlich ihre
Unabhäugigkeit nach Außen abhängt, wird in allen

Zweigen seiner Bildung und seines Fortschreitens auf
das Gröblichste hintangesetzt (denn alle Rckruteninstruk-

tioncn, alle Wiederholungskurse, alle Uebungslager
sind ganz für nichts, wenn nicht ein allgemeines
eidgenössisches Zusammenwirken Statt hat) ; jeder Kanton
und jedes Kantönlein glaubt sich, gleich wie im Jahr
1798, stark genug, um sich mit einem hundertmal stärker«

Feinde zu messen; jeder denkt nur an sich und will
nur für sich felbst forgen, keiner oder nur wenige

an das gemeinschaftliche Vaterland ; keiner bedenkt, daß

wenn ein Glied der Kette gebrochen wird, das Ganze
darunter leidet; jeder freut sich über den Brand des

Hauses seines Nachbars, wenn er nur das Seinige
vom Feuer verschont glaubt, ohne zu bedenken, daß der

leichteste Windstoß auch seine Wohnung in einen

Aschenhaufen verwandeln kann. Wir wiederholen es,
dieser Rückschritt ist ein Riesenschritt zum Untergange
der Schweiz.

Das drohende Unglück zu beschwören, bleibt nun
kein anderes Mittel übrig, als daß diejenigen Kantone,
denen das Wohl des Vaterlands und die mit demselben

innigst verknüpfte Verbesserung des Wehrwesens noch

am Herzen liegt, und in denen der Kantönligeist noch

nicht die Alleinherrschaft gänzlich usurpirt hat, sich zu
einemKonkordatfür diesen Zweck vereinigen, ihre

Maßregeln gemeinschaftlich ergreifen nnd so einen Kern
bilden, dcr dem Vaterlande in den Tagen der Gefahr

sichernde Schutzwehr bietet und um den sich die andern

Zauderer schaaren können, wenn einbrechende Noth sie

vielleicht zu ihrem und des Ganzen Nachtheil eines Bessern

belehrt und ihnen die Augen geöffnet haben wird.

Möge es dann nicht zu spät sein!

Von dem Kanton Bern aber, welcher sich für die

Annahme des neuen eidgenössischen Militärreglements
stets thätig verwendet hat, von diesem hoffen wir, daß

auch er in diesem Vorschlage sich die Ehre der Initiative
nicht nehmen, sondern die betreffenden Mitstände zn

einer Vereinigung zu diesem Behufe einladen werde;
daß er sich dadurch bestreben werde, sich wieder auf
denjenigen Rang zu erheben, den ihm seine geschichtlichen

Erinnerungen, seine Größe und sein Wohlstand in der

Eidgenossenschaft anweisen ; daß er endlich sich von den

Vorwürfen der Apathie und des Kantönligeistes, die

ihm, wir wollen nicht untersuchen mit welchem Rechte,

seit längerer Zeit von verschiedenen Seiten her gemacht

werden, auf eine würdige Weife reinige.
Vor Allem aber hoffen und wünschen wir, daß diese

aus inniger Ueberzeugung fließenden Ermahnungsworte

nicht unbeherzigt bleiben, und nicht, wie so viele
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anbere, gleicft bei ©timme beö «prebigerö in ter SBüfte,

in ten Süften »erfeallen. SBenn in einem repufelifani*

feften Staate nidjt »on often feerab gewirft werben fann
ober will, fo ift eö «Pflicht »on unten feina«f ju wirfen.

Uut wer bürgt «nö bafür, baß unfere griebenörage

nicht gejäftlt feien Sängft fefton tftürmen ficft ©e*

witterwolfen im SBeften auf, in ben legten Sagen

judten blutige Slige; wer famt unö Sicfterfteit geben,

baf baö Ungewitter nidjt altgemein »erfeeeretib werbe

Sarum, wer Siugen ftat ju feften, ter fefte, unb wer

Öftren ftat ju hören, ber ftöre! üttan fagt: wenn

©ott einen gürften jücfttigcn wiü, fo fdjlägt er iftn

mit Slinbfteit unb madjt fein Herj gegen bie Stirn*
me teö Solfeö »erftodt; wir aber fagen: wenn ©Ott

ein Solf jücfttigcn will, fo »erfenft er eö in Sorg*
loftgfeit.

Sem Serneftmen nadj hat Spr. Oberft H»r8el
in 3üridj ber eibgenöffifeftett üttilitäraufftdjtöbcftörbe
ein «projeft üfter Sentraliftruug ber Snfanterieinftruf*
tion eingegeben, um baburdj bie fofifpieligen Uebungö*

fager ju erfparen. üttebrere Slätter äußern fteft miß*

billigenb üher ben »on ter «DttTitäraufftefttöbeftörte

feiemöer gefaßten afeweifenten Sefdjluß, ter jetoeft

efeenfo wenig, afö bie Slnträge beö Spm. Spiral, bii
jegt näher befannt tft.

Sn einem Sanbe, mo bie «publijität für alle in
ten Staatöorganiömuö etofcfjlagenben ©egenftänte
ein Sebenöprinjip ift, ift cö in ber Sfeat eine bebauet*

liefte Srfifteiitung, baß ©egenftänbe »ou folcft wichtiger

Dtatur in bem Slftenftaub begraben werten foffen, taß
fie bem «P«blifum, befonberö tem militärifcften »or*

enthalten werten, tem toeft aitcft baö Diecftt ter freien

üttctoungöäußermig, ter Siöfuffion tarüber juftefet,

mit wir fönnen nur wünfeften, taß tiefer SIntrag fo

wie bt'e Üttotioe teö Slbweifuitgöbcfdjluffeö bei unö

oeröffentlicftt werten, efee wir fte in auölätitifdjen
Soiimalen lefe« muffen. Suteffen erlauben wir unö

über biefe« ©egenftant einige Semerfungen.
SBenn wir reeftt beriefttet finb, fo gefeen bk Sin*

träge beö Hm. Hn'jel bafein: tie gewöfeulidjen Uebungö*

lager abjitfcftaffcu, tagegen aber einen centraliftrten
Satreunterricftt einjufüferen. Siefe Sinfieftt tfeei*
len wir nun t«rdja«ö nieftt. Saö Sofungöwo«
tcö Solbateit in jeter Sejiefeung tarf fei« antereö
feto, alö: Sorwärtö! SBaö gefdjiefet aber to tem
Satremiterridjt? Sö wirt eine «Jftteitge Offijiere u«t
Uuicroffijiere «nt nur wenige Soltaten bcfamntclt;
Offijiere unb Unterofftjiere muffen Sienfte in m'ebri*

gern ©raten oerfefeen, alö fte effefti» beffeiten, fie
bienen alfo rüdwärtö, «nb feaben feine ©elegeu*
feeit, ficft in ben feöfeern, fie erwartenben ©raben um*
jufefeen unb auöjubilben. Ueberbicß beffnbet ficft bei

foldjen Sefammlmtgen gewöhnlich eine große Stnjabt
Offijiere, bt'e nieftt »erwenbet werben fönnen, «nb ba*

feer müßige 3«fcftauer finb unb bt'e Seit »erlieren.
Set einem Uebungölager tft eö in ber Dtegel ba$

©egentfeeit. Hier ift jeber Offijier gewöfenlicft an bem

«poften, welcften ifem fein Sreoet anweiit, wenn meftr
nod) an einem hohem. Offijiere u«b Sotbafe« haben
t'n bemfelben ©elegenfeeir, ben Sienft in äffen feinen
Sittjelnfeeiten fennen j« lernen, «nb ficft to bemfelben

auöjubtTbcn, «nb eö ift «nftreitig bte hefte Sdjule,
weldje ber Solbat, u«b befonberö ter üttilijfoltnt
madjen fann. Sr erfeält turcft tiefelbe einen Segriff
»on tem Sehen im gelte, er wirb in fteter SSacftfam*
feit «nb Slufmerffamfeit erfealten, unb lernt nadj mit
naeft einfetten, wai Siöjiplin ift. Sllfo ift baö Uebungö*
lager itt jeber Dtüdftcftt ber Sabrefcftufe »orjujichen.
Siefe legtere hat mtftrcitig aueft ihr ©«teö, aber mir
tann, wenn Unteroffijiere ju Offijieren feerangebilter
werben foffen, ta ift fte an ihrem «plage; biefe Seute

lerne« baburdj taö «Jttecftant'fcfte ber S»ol«tio«en, im

©anjen aher weiter nidjtö, ober nieftt »iel mefer.

SBir bcfdjränfen «nö auf biefe »orläuffgen Semer*

ftmgen, «nb wollen erwarten, hiö wir nähere Äennt*

niß »on ben Stoträgen bei Spm. Spir&el «nb ben Ser*
werfungögrünbeti ber ütttTitäraufftdjtöbefeörbe feaben.

23erf)anbluttcjeii bes Slargautfchen 5lrtiacrie*;
Xxain-, ^outoniers* ttnb 6appeu^=Öfftjtei^

Sorps tu Seni&urg, am 2ü. 9ttat 1838.

Stnwefenb waren 15 üttitglieber. Spr. Slrtilterie*

Oberftlieutcnam Sutcr eröffnete bie Sigung mit einer

furjen Slnrcte, worin er alö Hauptjwed ter Serfamm*

lung tie Seratfeung »on Sorfcftlägen ju Die»ifion tcö

Slargauifcften üttilitärgefegcö feerauöfeob.

ütteferere Offijiere, bie für biefe Serfammlung
fcftriftlidje Scrieftte über ©egenftänbe ifereö gacheö

featten eingeben foffen, eö a6er nidjt getfean ftatten,

Slnmerfung ter Stebaftion. Site Serftanblungen

pro 1837 tiefes tbatigen SBercinS giengen fammt
bem «Protofotl turch ein Süifjgcfcfeicf oertoren, fo bae

wir biefelben leitet nieftt inittftcilcn fönnen unt bafter

ju tenen »on 1S3S übergehen muffen.
8*

andere, gleich dcr Stimme dcs Predigers in der Wüste,

in den Lüften verhallen. Wenn in einem republikanischen

Staate nicht von oben herab gewirkt wcrden kann

oder will, so ist es Pflicht von unten hinauf zu wirken.

Uud wer bürgt uns dafür, daß unsere Friedenstage

nickt gezählt feien? Längst schon thürmen sich

Gewitterwolken im Westen auf, in den letzten Tagen

zuckten blutige Blitze; wer kann uns Sicherheit geben,

daß das Ungewitter nicht allgemein verheerend werde?

Darum, wer Augen hat zu sehen, dcr fehe, und wer

Ohren hat zu hören, der höre! Man fagt: wenn

Gott einen Fürsten züchtigen will, so schlägt er ihn

mit Blindheit und macht sein Herz gegen die Stimme

des Volkes verstockt; wir aber sagen: wenn Gott
cin Volk züchtigen will, so versenkt er es in
Sorglosigkeit.

Dem Vernehmen nach hat Hr. Oberst Hirzel
in Zürich der eidgenössischen Militäraufsichtsbehörde
ein Projekt über Centralisirung der Jnfanterieinstruk-
tion eingegeben, um dadurch die kostspieligen Uebungslager

zu ersparen. Mehrere Blätter äußern sich

mißbilligend über den von der Militäraufsichtsbehörde
hierüber gefaßten abweisenden Beschluß, der jedoch

ebenso wenig, als die Anträge des Hrn. Hirzel, bis

jetzt näher bekannt ist.

In einem Lande, wo die Publizität für alle in
den Staatsorganismus einschlagenden Gegenstände

ein Lebensprinzip ist, ist es in der That eine bedauerliche

Erscheinung, daß Gegenstände von solch wichtiger

Natur in dem Akrenstaub begraben wcrden follen, daß

sie dem Publikum, besonders dem militärischen

vorenthalten werden, dem doch auch das Recht dcr freien

Meinungsäußerung, der Diskussion darüber zusteht,

und wir könncn uur wünschen, daß dieser Antrag so

wie die Motive des Abweisuugsbefchlusses bci uns

veröffentlicht werdcn, che wir sie in ausländischen

Journalen lesen müssen. Indessen erlauben wir uns

über diesen Gegenstand einige Bemerkungen.
Wenn wir recht berichtet sind, so gehen die

Anträge des Hrn. Hirzel dahin: die gewöhnlichen Uebungslager

abzuschaffen, dagegen aber einen centralisirtcn
Cadreunterricht einzuführen. Diese Anficht theilen

wir nun durchaus nicht. Das Losungswort
deö Soldaten iu jeder Beziehung darf kein anderes

sein, als: Vorwärts! Was geschieht aber in dem

Cadreunterricht? Es wird eine Menge Offiziere und

Unteroffiziere und nur wenige Soldaten bcsammclt;
Offiziere und Unteroffiziere müssen Dienste in niedri¬

gern Graden versehen, als sie effektiv bekleiden, sie

dienen also rückwärts, und haben keine Gelegenheit,

sich in den höhern, sie erwartenden Graden
umzusehen und auszubilden. Ueberdieß befindet sich bei

solchen Besammlungen gewöhnlich eine große Anzahl
Offiziere, die nicht verwendet werden können, und
daher müßige Zuschauer sind und die Zeit verlieren.

Bei einem Uebungslager ist es in der Regel das
Gegentheil. Hier ist jeder Offizier gewöhnlich an dem

Posten, welchen ihm sein Brevet anweist, wenn nicht
noch an einem höhcrn. Offiziere und Soldaten haben

in demselben Gelegenheit, den Dienst in allen feinen
Eiuzelnheiten kennen zu lernen, und sich in demselben

auszubilden, und es ist unstreitig die beste Schule,
welche der Soldat, und besonders der Milizsoldac
machen kann. Er erhält durch dieselbe einen Begriff
von dem Leben im Felde, er wird in steter Wachsamkeit

und Aufmerksamkeit erhalten, und lernt nach und
nach einsehen, was Disziplin ist. Also ist das Uebungslager

iu jeder Rücksicht der Cadrcschule vorzuziehen.
Diese letztere hat unstreitig auch ihr Gutes, aber nur
dann, wenn Unteroffiziere zu Offizieren herangebilder
werden follen, da ist sie an ihrcm Platze; diese Leute

lernen dadurch das Mechanische der Evolutionen, im

Ganzen aber weiter nichts, oder nicht viel mehr.
Wir beschränken uns auf diese vorläufigen

Bemerkungen, und wollen erwarten, bis wir nähere Kenntniß

von den Anträgen des Hrn. Hirzel und den Ver-
werfnngsgründen der Militäraufsichtsbehörde haben.

Verhandlungen des Aargauischen Artillerie-..
Tratn-/ Pontoniers- und Sappeurs-Offizier-

Corps in Lenzburg, am 2v. Mai l«3d.

Anwesend waren l5 Mitglieder. Hr. Artillcrie-
Oberstlieutcnant Sutcr eröffnete die Sitzung mit einer

kurzen Anrede, worin er als Hauptzweck der Versammlung

die Berathung von Vorschlägen zu Revision des

Aargauischen Militärgcsetzes heraushob.

Mehrere Offiziere, die für diese Versammlung
schriftliche Berichte übcr Gegenstände ihres Faches

hätten eingeben sollen, es aber nicht gethan hatten,

Anmerkung dcr Redaktion. Die Verband,
lungen pro l«Z7 dieses thätigen Vereins gicngcn sammr
dem Protokoll durch cin Mißgeschick verloren, so da«

wir dieselben leider nicht mittheilen können und daher

zu denen von tSZ« übergehen müssen.
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